
Der „„‚Malan- Irıal" fand VOT dem ersten Gericht der Provınz Kwazulu ata In Durban
und eZz0og sıch auf 00 Massaker, das 1987 In wamakutha (einem ownshıp In der

ähe VO  — Durban) Veru wurde. ach einjähriıger Vorbereıitung und sechsmonatıiger
Prozeßdauer wurden alle Angeklagten freigesprochen.
Auf diesen ungewöhnlıchen Ansatz weılst der amerıkanısche Ethıiıker Donald Shriver
ausdrücklıch hın. Vgl se1ın Buch An 1C for Enemies. Forgiveness In Polıtics ()xford
Universıity Press, New ork 1995,
In tradıtionellen afrıkanıschen Gesellschaften gılt das Land als kollektiver Besıtz UnNn! wırd
VO Häuptling treuhänderısch verwaltet. Es ist Jjedoch dıie Trage, ob sıch dieses 5 ystem
uch unfer modernen Bedingungen, VOT em in den urbanen Regıonen, durc  en äßt
uberdem sınd uch Häuptlinge nıcht immun Orruption. Deshalb waäaren m. E
uch andere genossenschaftlıche Ireuhand-Konstruktionen für dıe Verwaltung VOIN and

erwäagen.
Vgl Duchrow, Südafrıka muß gelıngen!, 7/8 J6, 3907401
Für weıtere Detaıls Zalaquett, ıIn Boraıine, LeVy, cNheiltier Heg.) Dealıng ıth
the Past TU| and Reconcıhation In South Afrıca, Cape Town 1994, TE
DIies gılt ınsbesondere für dıe reformierten und lutherischen Kırchen Südafrıkas
Nelson andela, Long Walk Freedom, Lıittle, Brown and Company, London 1994,

617 (meıne Übersetzung).

Solıdarıtät und Gemeinscha

Diıie Studıe und Erklärung des Ökumenischen Rates
der Kırchen HIV/Aids®*

VON CHRISTOPH BENN

Begründung und Zıiel der Studtie

Wenn der Okumenische Rat der Kırchen eıne Gruppe VO  —_ ZWanzıg Fach-
leuten Aaus fünf Kontinenten, aus den verschiedensten Denominationen und
Fachgebieten mıt der Erarbeitung einer Studıe ZU ema eauf-
tragt, muß 6 dafür wiıchtige TUn geben Der Anlaß zunächst dıe Sıtzung
des Zentralausschusses In Johannesburg 1Im Januar 1994., e fast einem

kam, we1l das ema 1ds tiefsıtzende Dıfferenzen den Miıt-
glıedskırchen offenbarte in ezug auf dıe Fragen VON Sexualıtät und sexueller
Orlentierung. Die daraufhıin In Auftrag gegebene Studıe sollte dazu beıtragen,
auf der Basıs VO  —; wıissenschaftlichen akten und theologısch-ethischer
Reflexion eiıne sachlıche Dıskussion dieser sens1ıblen Fragen ermöglıchen.
och wichtiger als diesernla aber dıe Notwendigkeıt für dıe Kırchen,
sıch einem globalen Problem äußern, das sıch mıttlerweiıle In fast en
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Ländern ausgebreıtet hat, Mıllıonen VON Männern, Frauen und Kındern das
en kostet und Gesellschaften in den stärksten betroffenen Regıionen

den and des Zusammenbruchs führt
Menschen, dıe 1ds leıden, dıe gehörıge und Freunde UÜre diese

ankheıt verlıeren, dıe diskriımıinıert und ausgestoßen werden, WwarTt auf eın
ares Wort der Solidarıtät und Ermutigung HEG dıe Kırchen Internationale
Organısationen WIEe das neugeschaffene Hılfswerk der Vereıinten Natıonen
UNAIds suchen dıe Kooperatıon der Kırchen, da diese auf dem Gebilet der
Gesundheıtsversorgung und Entwicklung eıne wichtige pIelen

Allzulange wurde in der Offentlichkeit dıe Antwort der Kırchen identifi-
z1ert mıt elıner moralisıerenden wertung der Betroffenen und dem Verbot
VON Kondomen als wırksamer Methode der Prävention. Darum gehö
einem ermutigenden Wort auch das Eingeständnıs des Versagens und der
Schuld So stellt der vorliegende Beriıicht unzweldeutig test. daß dıe Antwort
der Kırchen ein1ger durchaus posıtıver Ausnahmen insgesamt unzure1l-
en! WAarl, ngs und Vorurte1ilen Orschu geleıistet wurde und dıie Kırchen
ftmals dıie Verbreitung VON korrekten Informatiıonen eher behıindert en
Es ist dıe Hoffnung der Arbeıtsgruppe und des ORK, daß sıch diese KEınstel-
lungen aändern werden und dıie Kırchen aktıven Partnern 1mM weltweıten
amp dıie 1V-Pandemie und ihre Auswirkungen werden.

Letztendlich handelt 6S sıch be1 eınen est für UNSCIC eıgene
Menschlichkeit und für UNsSCIC erufung als Nachfolger Jesu Christi Wır
berufen uns auf den Jesus, der mıt den Aussätziıgen und Prostitulerten se1ıner
e1t 1SCG saß und der sıch besonders dıe Kranken und Ausgestoßenen
kümmerte. Die Parallelen ZUT Sıtuation der VON Betroffenen sınd
offensıchtliıch Darum ist dıe entscheıdende rage dıe Christen in ezug
auf nıcht ıhr Barmherzigkeıt üben oder: WO iıhr aufhören,
be1 1ds immer 11UTr un| und Andersartigkeıt denken? DiIie rage lautet:
Seht ıhr In den Menschen, dıe VON dieser Infektion betroffen sınd, C176

Schwestern und rüder, dıe notwendig (Gemeininschaft dazugehören,
und se1d iıhr bereit, In voller Solıdarıtä iıhrer SeIlite stehen?

DIie nachfolgenden Kommentare und Auszüge aus dem Studienbericht
sollen dıe theologische Argumentation, dıe uns dieser Posıtion geführt
hat, nachvollziehbar machen. er ist darauf hinzuweısen, daß 65 sıch
natürlıch 11UT eınen kleinen Ausschnıitt aus einem umfangreıchen Oku-
mMent handelt Die Studıe nthält außerdem eıne VO  e Informatiıonen
medizinıschen Grundlagen, soz1lalen Ursachen, Ansätzen ZUT Prävention,
Menschenrechten, Seelsorge und ethıschen Fragen. Der Artıkel wırd sıch
aber 1m wesentlıchen auf dıe theologıschen Aspekte beschränken
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Das Human Immunodeficiency VIFrUS als Teıl der Schöpfung
Am Begınn der theologıschen Reflex1ion standen Überlegungen ZANT:

Schöpfungstheologie. Grundlegend War e1 dıe Feststellung, daß eın
ensch nNnıe für sıch alleın lebt, sondern erschaffen wurde, In Beziehung
miıt Gott, seinen Mıtmenschen und der Schöpfung treftfen
es WAdS IN einer I’heologie der Schöpfung wertvollsten ISE. läht sıch

als Beziehung ausdrücken. ESs 21bt Beziehungen Innerhalh der Dreieinigkeit,
Beziehungen zwischen (rott Un der Schöpfung sowohl ıhren menschlichen
als auch iıhren nicht-menschlichen spekten Beziehungen zwıischen den
Menschen und zwıschen Menschen Un der natürlichen Welt Die Heılıge
Dreieinigkeit eht INn den Beziehungen zwıischen dem Vater, dem Sohn und
dem eıligen (GTe1St, UNi hezeichnenderweise geschieht auch a  es, W (rott
IN Un mut der Schöpfung [UT, In Beziehungen.

Ehıne Q2ulte Beziehung kann nıcht Urc (Jewalt geschaffen werden, wobel
dıie stärkere Parteı die schwächere dominiert. Beziehungen, dıie dauerhaft
sınd Un wachsen, sind auf gegenseıtige ÄAchtung gegründet. Ebenso ıll
auch Gott, der Beziehungen ZUr chöpfung eingeht un erhält, nicht OML-
nieren oder mut (Jewalt regieren, da das Jede Möglıichkeit einer Antwort der
Schöpfung zunıichte machen würde. Statt dessen hat (rott der Menschheit
Freiheit gegeben, daß die Menschen sıch FÜr eiIne Beziehung entscheiden
können, ANSTaAtt WIE Marıonetten UNC. Manıipulation ZU): Gehorsam g_
LWUÜUHSECH werden (Abschnitt III T’heologische Perspektiven: Beziehungen).

Wenn dıe Menschen ZUT Schöpfung In Beziıehung treten, gehört dieser
Schöpfung auch das HI V. In diıesem Fall verursacht elne solche Beziıehung
unendlıches Le1i1d für dıe Betroffenen, iıhre Famılıen und Freunde Gerade
darum mußte dıe rage geklärt werden: elche tellung hat dieses Vırus In
der Schöpfung? Hat Gott das HIV geschaffen und welchem Zweck?
Letztlich egegnet unlls 1er dıe alte theologısche rage ach (jottes Gerech-
tigkeıt, mMac und (Gjüte des Leiıdens vieler Menschen.

In der Tuppe en uns besonders die Miıtglıeder, dıe selber mıt HIV Inf1-
ziert SInd, elIne besondere Siıchtweise nahegebracht, dıe für dıe Beantwortung
dieser Fragen wichtig 1st Sıe betonten, daß das HIV für sS1e nıcht 1Ur en
Gegner ist S1ıe sehen HIV als Teıl der Schöpfung, mıt dem S1e en müussen,

dem S1e wahrschemnlic auch sterben werden, aber das SIE auf keinen Fall
außerhalb der schöpferıschen aC (jottes sehen wollen ıne der Besonder-
heıten VO  e 1ds 1st dıe ange Inkubationszeıt zwıschen der Infektion und
dem Ausbruch der ersten ymptome. Dıiese e1t beträgt 1im Durchschnitt
zehne Für viele Infhızıerte bedeutet 1€6S eınen langen Zeıtraum, In dem
S1e die Infektion WI1Sssen, In dem S1e sıch damıt ause1inandersetzen mussen,
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In dem S1e aber noch gesund und leistungsfähıig SINd. S1e Ssınd nıcht 1ds
erkr: sondern sS1e en mıt HI V. Dıiese Unterscheidung ist wichtig

Das bedeutet nıcht. daß das HIV nıcht auch bekämpfen ware Wo 65

möglıch Ist, mıt Medikamenten und anderen ethoden den menschlichen
Organısmen bessere Chancen 1m Überlebenskampf mıt der Infektion
geben, da soll dıies unbedingt getlan werden, aber dıe natürlıchen Bedingungen
der Schöpfung werden dadurch nıcht geändert

Was für dıie Menschen und für Gott gilt, gılt auch, auf hre Weıise, für dıe
nicht-menschliche Welt und Gott. Auch hier entscheidet sıch (G’rott, nıcht Hre.
eWad regieren, sondern die natürliche Welt sıch nach ihren Möglichkeiten
entwickeln lassen. er kann Man nıcht (yott die Schuld en
oder Vulkanausbrüchen geben diese entstehen nfolge der freien Weıterent-
wicklung der Welt Dıie Schöpfung wird einer J1elhel VON koexistierenden
endlichen Freiheiten, einschlienlich er (7ASE, Insekten, Pflanzen un
Tiere, die auf kombplizierte Art UnN Weılıse miteinander verbunden SInNd.

Auf dıe gleiche Weıise entstand ıAU der Freiheit ET Entwicklung, dıie (rott
der natürlichen Welt gegeben hat, das HI-Virus Es chadet den Menschen
und bringt wiederum großes Leid mıt SICH.; her er Schmerzen Un
robleme, die das ViIrus verursacht, 1st nıcht etwas, das außerhalb der
chöpfung steht und 0y 1LSt auch keine 77 hbesondere Schöpfung Gottes, mut der

dıe Menschen strafen ıll Statt dessen handelt sıch elwWAas, das mıit
der Entwicklung der Welt möglich geworden LST, erln Geschöpf wie alle Aande-
FER; das er In der Lage LSC, den gegenwärtigen Bedingungen
interagıieren Un das natürlıch OSe hervorzubringen (Abschnitt HF Theolo-
gische Perspektiven: Dıie göttliche abe der nicht-menschlichen Freiheit).

(Gott äandert nıcht für uns dıe natürlichen edingungen dieser Welt, denen
sıch eaturen freı entfalten können, sondern ß bletet Uunls diesen Bedın-
SUNSCH se1ne 1€e! Er erklärt sıch mıt uns In UNSCICII en solıdarısch.

upnerdem 1st Gott heım ingehen VonNn Beziehungen em, WAaS LST,
offen, sowohl für die Freude UN: das edeinen der Schöpfung als auch für
Schmerz aufgrun ıhrer Verderbthei un ihrer Katastrophen. er verLläßt
(rJott die Schöpfung nicht, welche roblileme sich auch ıU iıhrer Freiheit
ergeben möogen. Schließlic. hat Gott, obwohl die menschlichen und die
nicht-menschlichen Geschöpfe wahrscheinlich keine andere Wahl en als

leiden, wenn die Welt INn ıhrer Freiheit SIC verletzt, sıch a[ıAUS 1e enl-

schieden, die Schöpfung DE alle Veränderungen ihres ragıilen Gefüges
INAUNFC. begleiten Un die endlıiıche Antwort der Geschöpfe auf die gOlt-
D 1e. suchen (Abschnuitt HL, T’heologische Perspektiven: Menschen
In Beziehung).
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Darum Ist (jott In seinem Sohn Jesus Christus auch den Menschen besonders
nahe, dıe den Benachteılıgten, Unterdrückten, Ausgestoßenen gehören Das
betrifft In vielen Gesellschaften gerade auch dıe mıt V-Infizıerten Wenn
Chrıisten diıesen Menschen dıe Gememnschaft verwe1igern, verstoßen S1e nıcht
1UT dıe elementaren Menschenrechte, sondern verweigern iıhnen dıe
Gemeinschaft und Solıdarıtät, dıe Gott len Menschen anbleten ll

Wenn erMenschen und Kırchen Jesus hierin folgen, 4UN iıhrer Be-
zıehung Gott heraus eben, sind SIC IımMmer offen UNi hieten anderen eine
Beziehung 04  g selbst denen, die SUFLZ anders sein scheinen. Da In den
Erzählungen des Evangeliums über Jesus keine Verweigerung VoN Bezlie-
hungen 21Dt, kannn auch für die Kirchen keinen Rückzug In Gruppen
Gleichgesinnter UN: keine Verweigerung VonN enhei oder Achtung auf-
2run VonNn physischen oder sozialen Unterschieden geben (Abschnitt [III,
T’heologische Perspektiven: Menschen INn Beziehung).

Leider en IN vielen Fällen die Kırchen Menschen mut keinen
siıcheren Ort angeboten, dem SICE offen en können. ZU O;  u  r das
Wissen, daß jemand HIV-positiv LST, (Jerede und Ablehnung. In deutlichem
Kontrast AZU hietet Christi Gemeinschaft der Fürsorge ein Umfeld, IN dem
Rısıken eingegangen werden können, In dem alle Mitglieder dıe gegenseıtige
Verletzlichkeit akzeptieren un In dem In Vertrauen und gegenseıtiger Ver-
pflichtung persönliche (Greschichten ausgetauscht werden können.

In einer olchen Gemeinschaft hedeutet „Akzeptanz “ nıcht distanzierte
Urteilsenthaltung, sondern ein umfassendes Annehmen dessen, WAS WILr als
einzelne und, WadS noch wichtiger LT WAS WIr alle ZemeEINSAM SInNd. Es geht

den Unterschie: zwischen dem mpfangen eINeESs anderen als (GTast, als
Jemand, der ein „anderer“ bleibt Un dem Annehmen einer anderen Person
als eın rechtmäßhigzes itglie der Famuilie

Die Gegenwart VonNn In UNNETt Gremeinschaft besonders, aber nıcht U4UÜUS-

schließlich, In der kırchlichen Gemeinschaft verlangt Von UNS eın olches (/m-
denken IM16auf Akzeptanz. Wır sınd nıcht AUr einfach aufgerufen, denen, deren
Körper Von dem Virus Infiziert LST, Barmherzigkeit anzubieten. Wır sınd Urc.
UNSere unleugbare Zugehörigkeit ZUAF: Gremeinschaft herausgefordert, die Tatsache

akzeptieren, WIe schmerzlich SIE uch SeIn FHLUS, daß das VIruSs INn UNSeren Leibh
eingedrungen 1St (Abschnuitt III, T’heologische Perspektiven: Akzeptanz).

Die Beziehung Üünde, Strafe Un Vergebung
Es wurde In der Tuppe ange dıskutiert, ob das ema un und Strafe

überhaupt In den Berıcht aufgenommen werden sollte Wır wollten nıcht dıie
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bereıts t1efsiıtzende Verknüpfung VON 1ds mıt Uun! weıter verstärken.
Trotzdem en WIT uns aliur entschıeden, mıt eıner dıfferenzlerten Dar-
stellung dieses TIThemas eınen Beıtrag ZUT Beseıltigung dieser Vorurteıle
elsten. Die me1lsten Mıtglıeder hatten selber bereıts Sıtuationen erlebt, be1l
denen In Kırchen über 1ds als Strafe Gottes gepredigt wurde. Wır hıelten
6S deshalb für notwendig, theolog1isc. diese Fehlinterpretation
argumentieren, dıe viele Betroffene t1ef verletzt hat Dre1 Aussagen
e1 besonders wıichtig

un! gehö ZUT Realıtät menschlıchen Denkens und andelns und
wırd interpretiert als Verletzung VOINl Bezıehungen. SO WIEeE das charakteristische
Kennzeıichen der Schöpfung dıe chaffung VO  — Bezıehungen ist, besteht
dıe un! darın, daß diese Bezıehungen Gott, den Mıtmenschen un:
ZUT Miıtwelt VOINl uns verletzt werden.

Abher aufgrun UNNSEe Freiheit können WIr natürlich die Beziehung
(rott AbDbtenhnnen Un handeln, als ob SIC nıcht exıstierte. Wır können auch
Beziehungen anderen Menschen ADlIeNnen oder abbrechen Fıne solche
Störung des In-Beziehung-Seins 1St Ünde, enn auch Un entsteht IN
Beziehung, WEnnn Selbstsuc. In Taten umgesetzt wırd. Tatsächlic. sınd
Handlungen, die anderen oder der natürlichen Welt schaden, SÜnNdIE, un
WILr [ragen UNSETEN Teil der Verantwortung daran (Abschnitt III, T’heologische
Perspektiven: Ünde, Bestrafung Un Vergebung).
elann keiınen Umständen eıne Strafe für begangene SUün-

den se1InN. Das wıderspricht elementar unseTCeIN Gottesverständnıis und wırd In
keıner Weılse den Bedingungen, un denen sıch Ta  ei ereignet, gerecht

enm 1st eın (rott, der auf diese Weise vergibt, nıcht einer, der strafen
ıll er die Schöpfungsgeschichte noch GottesverstÄändnts hıeten
eine Grundlage AJ ur, (rott den unsch nach Strafe unterstellen. Ar Jesus
aufgefordert wurde, un mıt Unglück IN Verbindung bringen, weıigerte Cr

sıch nachdrücklich „Ich SASEC euch: Neıin (sıehe UKAS 15:3) In der persön-
lichen spirituellen ahrung kann geschehen, daß die Krankheit die Men-
schen AZU bringt, Ahre eigenen Taten bereuen, SENAUSO WIe uch Aandere
Formen des el diese Wıirkung en kÖönnen. Aber diese Sıchtweise der
eigenen Taten 1St elwas SUNZ anderes, als wWwenn MAnNn 2laubt, daß Gott, dem
WLr In der Beziehung egegnen UN: der die 1€e. LST, eiIne Strafe verhängt,
und schon Sar nıcht eiIne Strafe, dıe IımMmer unterschiedsloser alle trifft. Auf-
grun dieser Überlegungen Un der hei dieser Studte gemachten Erfahrungen
möchten WLr jeden Schluß vermeliden, daß 1Lds, oder irgendeine andere
Krankheit oder ein Unglück, eine direkte ‚ SEA (Jottes IST (Abschnitt III,
T’heologische Perspektiven: UNde, Bestrafung Un Vergebung).
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Die Ex1istenz VOIN unı Ist csehr real. S1e ereignet sıch In sehr komplexen
Konstellatıonen, In denen dıe persönlıche und SiITrukKturelle un: auftf VCOI-
schıedenen Ebenen euttlic WITd. Dıiıe vereinfachende Identifikatiıon VON

un! mıt bestimmten Verhaltensweisen, insbesondere iIm sexuellen
Bereıch, wırd der Komplexıtä dieses TODIEMS nıcht gerecht uberdem
muß darauf hingewlesen werden, dalß alle Menschen Sünder sınd und 41e6T
keıine graduellen Abstufungen geben annn Selbstverständlich sınd be-
stimmte Verhaltensweisen tfalsch und menschenverachtend und MUSSeN qals
solche auch euiic bezeıchnet werden. Das ist dıe prophetische Aufgabe
der Kırche ber CS darf eın vorschnelles Moralısıeren geben, we1l /usam-
menhänge ausgeblendet werden.

Es 21Dt außherdem einen Unterschie: zwıschen der Bestrafung VonNn and-
[ungen Un den Folgen VOoNn Handlungen. Folgen Sınd das natürliche rgebnts
VON hestimmten Handlungen; verschiedene Faktoren en dem End-
ergebnis, der „ Oge y  :“ beigetragen. Die Ergebnisse können Q2ul oder
SCALEeC. für die Beteıligten SEeIN, aber es 1st geschehen, WIeE „der
Lauf der 1St UN: WIE der VonNn Gott gegebenen Freiheit entspricht.
Von Ereignissen als , SIKALE (rottes sprechen, unterstellt (ryott dagegen
einen unsch nach Vergeltung, als ob WIFr UNMS Immer noch eiINne göttliche
OF des „Auge AÄuge, Lahn Zh” vorstellen mühten. uperdem
mühte Gott, solche Vergeltung üben, hereıt SEIN, INn menschliches oder
natürliches en einzugreifen, zerstoören.

Eıine Fallstudte kann vielleicht die tatsächliche Kombplexitä des Geschehens
deutlicher machen Un zeıigen, da 08 ımmer eiIne Konstellation Von

Ursachen Un Folgen geht, nıcht eINe eINZIZE Ursache und Wirkung
Außerdem zeıgt SIC die robleme Un Grenzen auf, die bestehen, Wenn Man

Folgen als „SIFAfe hbezeichnen ıll
Eın Junges Mädchen AUS dem nördlichen erglan Thailands verläßt

SeINE Familie, INn der großhen Bangkok eine Arbeitsstelle en
Die Eltern drängen dazu, weıl SIC als Subsistenzwirtschaft hetreibende
Bauern, FÜr deren Ernte AUr sehr niedrige Preise gezahlt werden sehr Ur  S

sSınd UnN ohne Zusatzeinkommen nıcht überlehben können.
In Bangkok wırd das Mädchen In ein Bordell gesteckt, INn dem auch viele

ere Mädchen Von einem reichen Bordellbesitzer WIeE INn Gefangenschaft gehalten
werden. Der größte Teıl des (reldes der Kunden geht den Bordellbesitzer, her

gelingt dem Mädchen, seiner Famulie Hause kleine beträge schicken.
Das Bordell wırd regelmähig VoNn reichen AÜnnern AUS Bangkok und auch

VonNn Sextouristen AU S verschiedenen Ländern besucht, die die Mädchen
iıhrem eigenen Vergnügen minbrauchen. Die HIV-Infektionsrate den
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Mädchen LST sehr hoch da viele der Kunden mıit HIV infizıert sınd UN: das
VIrUS SIE weitergeben das diese annn ihrerseits andere Kunden
weitergeben.

Es 1St EeUlLLLC. daß hıer zahlreiche Faktoren mitspielen: ESs 2ıibt keine sımple
Ursache-Wirkung-Beziehung. Sündige Strukturen IN der Gesellschaft und
sündiges Verhalten vieler Menschen Sınd beteiligt, angefangen hei den ÖkKoO-
nomischen Bedingungen, die dıie Eltern zwingen, hre Töchter In die Skla-
verei verkaufen, über das Verhalten des Bordellbesitzers hLS hın den
Kunden un Tourıisten, die die Mädchen nıcht als Menschen, sondern als
Objekte hetrachten. Bel en spekten der Geschichte werden Beziehungen
verletzt un mihnachtet.

Dies zeıgt auch, AU S sozlaler, ethischer und theologischerL
unmöglich LST. Un direkt muıt Bestrafung In Verbindung bringen Wenn
das Mädchen VonN einem Sextourıisten mut HIV infizıert wird, wdre das eine
olge, Un ZWUdTr eine schlimme olge, aber angesichts des Hintergrunds
kann diese olge nıcht als „Strafe für die Prostitution angesehen werden.
Wenn umgekehrt der Sextourist Von dem Mädchen infiziert wWird, WAare auch
das eiIne olge der begegnung. Aber wer kann welche I’mstände ıhn

diesem Verhalten geführt oder davon abgehalten AaDen, seine Sexualıtät
verantwortlich In einer auf Gegenseitigkeit beruhenden Beziehung leben?
ESs kann weder geleugnet werden, dafß hestiımmte Handlungen hesser Sınd
als andere, noch daß Menschen ımmer ıs einem gewıissen Grad für hre
Taten verantwortlich SINd. Aber wırd auch folgendes EeULLIC: sobald Man

den Hintergrund Un alle Umstände der Handlungen jedes einzelnen Men-
schen verstanden hat un (Jott ul 1es kann Man hestimmte Folgen nıcht
mehr als ; SWAfE für hbestimmte Handlungen hezeichnen. Diese völlige
Ablehnung des Begriffs der Strafe spricht für eın Verständnis Gottes ALs all-
gegenwärtige, beständige, 1eDende Beziehung, WIeE sehr auch einige and-
[ungen eiInes jeden VvVon UNS Gott hbekümmern mogen (Abschnitt III, Theolo-
gische Perspektiven: Unde, Bestrafung und Vergebung).

Dieser Abschnuitt wurde ausführlıcher zıtlert, da in typıscher We1ise dıe
soz1alen Ursachen der IV-Pandemie darstellt An diesem konkreten Be1-
spıe wırd dıe Komplexıi1tät der Problematık besonders eutlıch, dıie jeglıches
sımplıfızıerende Moralisieren unmöglıc macht.

Sexualıtät

In der Studıe wırd eın umfassendes Verständnis VON SexualıtätV
das sıch nıcht 11UT auf den erotischen Anteıl beschränkt, obwohl auch dieser
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Aspekt voll ejah WITd. Sexualıtät Ist eiıne gule abe Gottes, In der Menschen
höchstes 3C und üllung finden können. Gleichzeıitig 1st dıe sexuelle
Intımıtät aber auch en Moment besonderer Verwundbarkeıit el WT 6cS

der Tuppe wichtig festzustellen. dalß Bezıehungen keineswegs 11UT be1l Kon-
takten außerhalb der Ehe verletzt werden können. [DIie Ehe bletet ZW. eınen
besonderen Schutz und 1st deshalb VON den Kirchen en Zeılten als eıne
bevorzugte Instıtution angesehen worden. S1e ist aber keıne GGarantıe für
gelungene, partnerschaftlıche Bezıehungen.

Die Sexualıtdat 1st eın wesentlicher Bestandtei der menschlichen Identität.
Sıe drückt sıch auf viele unterschiedliche Arten AUS, hbesonders aber INn der
Intımen menschlichen Beziehung. Sie 1St „erotisch“ IM klassischen Sinne,
dasel IC bringt UNS dazu, die eigenen Grenzen überschreiten und eIN-
ander IN einer Beziehung egegnen. Und obwohl dieser Aspekt der
menschlichen Identität seinen hesonderen USAFUC. INn der Dımension der
physischen Intiımıität ndet, kann doch nıcht VonNn seinen emotionalen,
intellektuellen, geistlichen und sozialen Dimensionen werden. Das
CAFNLıSELLche VerstÄändntıts VonNn Sexualıtät versucht, der all Adieser Dımen-
SzONenNn echnung Iiragen Un erkennt gleichzeitig das (G(reheimntis d  , das
(rott den Menschen IN der Ganzheit der Sexualıtdat geschenkt hat

Dıie Sexualıtät kann Beziehungen dıe Dimension der Intimitat hereichern
un Freude spenden, aber SIE macht dıe Menschen uch hbesonders Ver-

wundbhar gegenüber anderen Menschen und gegenüber gesellschaftlichen
Kräften. Im Zusammenhang muit HIV/Aids erhöht die Sexualıtät die Ver-
wundbarkeıt auf zweıierlei Welse. Offensichtlich können UNS viele physische
Ausdrucksformen der Sexualıtät der Gefahr einer HI V-Infektion AuSSeLizen
Aber auch Un gerade die Tatsache, daf WIr sexuelle Wesen Sind, macht UNS

verwundbar FÜr die vielen verschiedenen gesellschaftlichen Faktoren, die
ethisch-moralische ntscheidungen un Handlungen beeinflussen.

Geschichtlich betrachtet en dıe Gesellschaften versucht, dıie Menschen
Vor dieser erwundbarkeit schützen. UrC. Wertsysteme, die bestimmte
Verhaltensformen gesellschaftlich ınakzeptabel machen, und UNC. eher formale
ıttel WIe die Institution der Ehe wurde dıe Ausdrucksform des menschlichen
sexuellen Verlangens geregelt UN: gelenkt, WILeE es für ein verantwortliches
und sıcheres emeinschaftsleben notwendig erschien. Die Kırchen en
hier insbesondere die der Ehe hervorgehoben. Trotz all dieser Versuche,
Schutz hieten und Verantwortung zu fördern, hleibt der Mipbrauch sexueller
Aa Un sexueller Beziehungen eine Realıtät. Dies wırd hbesonders eut-
ich INn der zunehmenden Kommerzlialisierung VonNn Sex UN: Sextourismus.
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Mancher deutsche Leser oder Leserin wırd vielleicht dıe grundsätzlıche
Auseinandersetzung mıt dem ema der Homosexualıtät vermiıssen. Dies
hat mehrere TUN! Eıinerseıits den Teilnehmern VONN vornhereın klar,

In dıesem un keıne inıgung geben würde. uberdem WAar nıcht
der ultrag, eiıne 141e über Homosexualıtät und Kırche erarbeıten, sondern
über HIV und 1ds Aus der deutschen Perspektive werden diese beıden
Themenkreise oftmals vermischt, da sıch hıer dıe Mehrheıt der HIV-Infi-
zierten (ZzZt 199 / %) uUurc gleichgeschlechtliıchen Sexualverkehr
gesteckt hat DiIie oglobale Sıtuation sıeht allerdings Sanz anders au  N e
eınmal 10.% e Infektionen gehen auf diesen Übertragungsweg zurück.
Da dıe heterosexuelle Übertragung VOIl HIV be1l weıtem überwıliegt und sehr
stark HIC Faktoren WI1Ie Armut, Unterdrückung \48)  —_ Frauen und schlechte
Gesundheıtsversorgung mıtbedingt Ist, wurde diıesen Problemen 1Im Bericht
besondere Aufmerksamke1r gew1ldmet.

Das bedeutet nıcht, daß das ema Homosexualıtät und Kırche nıcht VOIN

besonderer Bedeutung ware Im Abschnıtt über Sexualıtät wırd dıie Mıiıt-
schuld der Kırchen der Margıinalısıerung VON Homosexuellen ausdrück-
ıch anerkannt und deren posıtıve be1l ufklärung und Betreuung
gewürdıgt. uberdem wırd festgestellt, daß sowohl homosexuelle als auch
heterosexuelle Bezıehungen e1in gee1gnetes Umfeld benötigen, in dem sıch
Menschen ANSCHOMUNC fühlen und In dem S1e iıhrer Identität entsprechende
Formen VON Bezıehungen en können. Nur In einem olchen Umfeld kann
auch eın partnerschaftliıcher un: verantwortungsbewußter Umgang mıt
Sexualıtät erwartet werden. Die Kırchen SInd dazu aufgerufen, be1 der FÖTr-
erung eines olchen mieldes mıtzuwiırken. Weıtergehende Aussagen mMuUusSsen
wünschenswerten Studien spezle diesem ema 1m Rahmen der Öku-
menıschen ewegung Vvorbenalten bleiben

Dieser Bericht versucht nıcht, die [aufende interkonfessionelle un Öku-
menıische Diskussion über sexuelle Orıientierung heenden Aber 1LSt
wichtig erkennen, daß die Kırchen das Umfeld der Von HIV betroffenen
Menschen oft derjenigen, mut denen die Kırchen nıcht einer Meınung
sınd mitprägen. ANCAMA MUSSEN theologische Differenzen angesichts
der Pflicht, sıch die Leidenden kümmern Un menschliches Leiden
verhindern, zurückgestellt werden. Die der Kırchen hei der Entwick-
[ung der Fähigkeıt, ethisch-moralische Entscheidungen treffen, 1LSt der
Schlüssel diesem Auftrag

Die Kirchen en nıicht ımmer eiIne offene UN: konstruktive Diskussion
über die Menschliche Sexualıtat gefördert. Wenn aber fundierte ethiısch-mora-
lische Entscheidungen getroffen werden sollen, AaAnnn mu 1es auch INn einem
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geeıgneten Umfeld geschehen. Eın olches Umfeld fördert die Offenheit für
erın ehrliches Maiıtteilen Von Erfahrungen Un Mıttragen VonN Sorgen, eın Mıt-
einanderteilen, INn dem dıie Integrität der Menschen UNi ıhrer Beziehungen
bekräftigt werden. ein olches Umfeld, erhöht sıch die Anfälligkeit
margıinalıisierter Gruppen FÜr riskante Verhaltensweisen SUHZ erheblich

Homosexuelle Männer, die den ersten Opfern der Pandemie gehörten
und dıe INn vielen Sıtuationen hei der Betreuung Un der Prävention eiIne sehr
wichtige spielen, sınd VonNn den Kirchen oft verurteılt Un marginalısıiert
worden. Die religiösen (GGemeinschaften, dıie dieser Marginalisierung hei-

en iragen einen Teil der Verantwortung für die rhöhte nfällig-
keıt dieser Menschen, undel Parteıen MUSSEN eine Neue Bezıiehung aufbauen,

eine wıirksamere Prävention UN: gegenseıtıge Fürsorge gewähr-
eisten. (Abschnuitt [III, T’heologische Perspektiven: Menschliche Sexualitä

Kondome

Dıie VoNn Kondomen In der HIV-Prävention e1in welteres besonders
schwieriges ema Für mıtteleuropäische protestantische Kırchen INa diese
rage keıne besondere Brısanz aben, aber für viele Kırchen der Okumene
sıeht das Sanz anders AUuSs en der katholischen Kırche und den orthodoxen
Kırchen lehnen auch viele anglıkanısche und lutherische Kırchen In Afrıka
und Asıen den eDTrauc und dıe Propaglerung VOIN Kondomen strıkt ab Für
S1e ist dıe Anerkennung VOoN Kondomen qls wırksamer Methode ZUT Verhın-
derung der HIV-Übertragung eın Angrıff auf dıe Lehre, daß 11UT Enthaltsam-
eıt un:! eNelıche Ireue eınen Schutz VOT HIV bıeten können. Die Studıe VCI-

sucht, Urc fundıerte Informationen die Dıskussion versachlıchen und
eindeutig untersche1ıden zwıschen technıschen Fragen, dıe die Sıcherheit
der Kondome betreffen, und theologısch-ethischen Fragen, dıe dıe Wırkung
des Kondomgebrauchs auf das Sexualverhalten betreffen. e1 wırd betont,
daß alle Menschen das eCc auf Irele Entscheıidung über dıe Anwendung
dieser Methode en muSssen, und daß 6S Umständen eiıne ethısche
Verpflichtung ZUTN Schutz menschlichen L ebens geben kann, dıe auch das
Angebot er verfügbaren Präventionsmaßnahmen eiINSCHILE

Das Kondom ıst ein einfaches technisches ıttel, mut dem der Austausch
VOoN Körperflüssigkeiten heim Geschlechtsverkehr verhindert werden kann.
Die Förderung und die Verwendung dieses Maittels hat heı Christen und Kırchen
erhebliche Besorz2nis ausgelöst. ESs wırd als ein Widerspruch der re
angesehen, daß Abstinenz oder gegenseıtige Treue In sexuellen Beziehungen
die sichersten eiInoden der HIV-Pravention SINd.
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Wenn die Förderung der Verwendun VON Kondomen das Risıiıko einer
HIV-Übertragung verringert, erg1ıbt sıch UU den Prinzıpilen der Wohltätig-
keit UNi der Schadensabwehr eine ethisch-moralische Verpflichtung, en

retten, indem Menschen efähigt werden, sıch schützen. Das Prinzıp
der Gerechtigkeit verlangt außberdem, daß alle, die eine Schutzmethode
benötigen, Zugang iıhr erhalten UN: nıcht AUr diejenigen, die INn (Gresell-
schaften eben, diese eiIhnoden frei verfügbar sSind, oder die INn der Lage
sSind, SIE ezanlen

egen dieser Argumente en sıch viele Christen, die In medizinıschen
Un heratenden Berufen Ffätıe sind, aufgrun iıhrer seelsorgerlichen Verant-
wortung Un nach SorgJaltıger wdgung er Argumente ajur entschie-
den, ihren Patıenten Kondome Zr Verfügung tellen el wırd nıcht
behauptet, daß 1es die einzIEZE Antwort auf oder Lösung fÜr die rage der
HI V-Prävention LST oder sein sollte

ach sorgfältiger wdgung der ethischen Fragen UN: der technıschen
Einzelheiten wurde die olgende Schlußfolgerung SECZOSCNH.

hne die Promiskulität gutheihen Ooder fördern wollen, erkennen WLr
die Realıität der sexuellen Beziehungen UnN) der sexuellen Praxıis der Men-
schen SOWLE der Exiıstenz VonNn HIV In der Welt Wissenschaftliche Erkennt-
NLISSE en gezelgt, daß Aufklärung über gezielte Präventivmahnahmen und
die Verteilung Un Verwendung VonNn Kondomen die Übertragung des
VIrus Un das sıch daraus ergebende Leiden Un den Tod vieler Infizierter

verhindern.
Sollten nıcht die Kırchen angesichts dieser Fakten die Verwendung Von

Kondomen als Methode der HIV-Prävention anerkennen? (Abschnitt IV,
1SCHhe Perspektiven: ONdome

Un die Kırche als Leib Christi

Es g1bt verschlıedene theologısche Beschreibungen VO  — Kırche Für dıe
Studıe wurde durchgängı1g das Bıld VON der Kırche als Leı1ıb Chrısti benutzt.
Wiıchtig W ar VOr em das Verständnıis VON Kırche als inklusıver Geme1in-
schaft, dıe sıch nıcht abgrenzt und bestimmte Menschen ausschließt, SOMN-

dern dıe ıransparent ist für dıe In Jesus Christus angebotene 1e Dies ist
dıe e1igentlıche erufung, der sıch tatsächlıc entscheı1det, ob Kırche
WITKI1IC Kırche Jesu Christı ist. S1e soll eıne eılende Gemeninschaft se1n,
dıe en Mıtglıedern ermöglıcht, sıch öffnen und dıe des Lebens
erfahren.
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AlIs der Leib Christi muUuß dıe Kırche der Ort SEeIN, dem (Grottes eıiılende
1e erfahren und sıchthar gemacht, dem Gottes Verheifung der
des Lebens frei verfügbar gemacht WIird. Weıl alle Menschen VONn Gottes
1e erfaßt Un UNC. Chrıistı Fürsorge geehrt werden, sınd WILF aufgerufen,
einander ehren, als ob WILr In jedem Menschen ChHAristus selhst egegnen
würden.

SO, WIeE sıch Christus muit ULLeiden identifiziert Un In Leiden
eingeht, 1St auch die Kırche als Leibh Christi aufgerufen, INn das Leiden anderer
einzugehen, ıhnen beizustehen alle Ablehnung un Verzweiflung. Dies
LST nıcht eine Option: 1St dıie erufung der Kırche Und weıl S1IeE der Leib
Christi 1St der für alle starb UN: der INn das Leiden er eingent kann die
Kırche niıemanden ausschlıeßen, der ChHhristus braucht, UnN: schon Sar nıcht
HIV-infizierte und Aıds-kranke Menschen.
em sıch die Kırche Menschen mut Öffnet, indem SIE ıhrem

Leiden eılhat Un muıt ıhnen fragt, indem IC ıhnen Ablehnung Un
Verzweiflung beisteht, bringt SIE deutlicher Z USAFUC. WAdsS el der
Leib Christi SEeIN. Und indem dıe Kırche sıch SOLLAÄAFISC: zeıgt mut Men-
schen, die mut eben, wırd UNSere Hoffnung auf Gottes Verheihung
der des Lehens lebendig Un INn der Welt siıchtbar

Die Kırche LSt aufgerufen, den VoN betroffenen Menschen heizu-
stehen. Dieses „Beistehen“, dieser Dienst der Kırche IM Namen derer, dıe
leiden, nımmt JE nach den Bedürfnissen UN: Möglichkeiten Jjeder Sıtuatıion
unterschiedliche Formen In einıgen Fällen muß dıe Kırche auf eine hessere
medizinische Versorgung der betroffenen Menschen hinarbeiten, IN einıgen
Fällen muß S1IE sıch fÜür verbesserte Beratungsdienste einsetzen, INn einigen
Fällen TUr dıie Verteidigung der grundlegenden Menschenrechte, IN einıgen
Fällen AaJUur, da innerhalb der Kırche und der allgemeinen Offentlichkeit
korrekte sachliche Informationen Z Verfügung geste werden, IN einıgen
Fällen muß SIC gewährleisten, da eln IMa des Verständnisses un des
Mitleids herrscht. In den meılsten Fällen ıst 1es es Un noch mehr
erforderlich. (Abschnuitt IT T’heologische Perspektiven: Die Kırche als Leib
Christi)

Die Aufforderung die Kırchen

Der ext ScChl1e mıt konkreten Bıtten dıe Kırchen, dıe 167 ungekürzt
wıledergegeben werden sollen

Wır bıtten dıe Kırchen, eın Umfeld der 1ebe, Annahme und Unter-
stützung für Menschen schaffen, die für anfällıg oder davon
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betroffen SINd. Dies könnte dadurch ZU USATUC gebrac werden, daß
cdiesen Problemen 1mM regulären Gjottesdienst miıt besonderen Gottesdienst-
elementen (ZB anläßlıch des Welt-Aı1ds-Tages Dezember) Raum
gegeben WIrd, daß Unterstützungsgruppen gebilde oder Besuche be1
HIV/Aıds-erkrankten Menschen organısıert werden.

Wır bıtten dıe Kırchen, gemeınsam über e theologıische rundlage
für ıhre Antwort auf dıe VON aufgeworfenen TODIeEeMEe nachzu-
denken

Wır bıtten dıe Kırchen, geme1ınsam über dıe ethıschen Fragen nachzu-
denken, die VON der Pandemıie aufgeworfen werden. und Wegwelsung A1l1ZU-

bleten für JENE, dıe sıch VOT schwierıge Entscheidungen gestellt sehen.
Wır bıtten dıe Kırchen, sıch der Ööffentlıchen Dıskussion über dıe

ethıschen Fragen, dıe VonNn der Pandemıie aufgeworfen werden, beteilıgen
und iıhre eigenen Mıtglıeder unterstutzen, dıe sıch als medizıinısches Per-
sonal VOT schwier1ige Entscheidungen In den Bereichen Prävention und
Behandlung gestellt sehen.

Wır bıtten dıe Kırchen, sıch für eıne bessere Betreuung der VOI

Betroffenen einzusetzen.
Wır bıtten dıe Kırchen, e1 helfen, dıe Rechte der VON

Betroffenen schützen.
Wır bıtten dıe Kırchen, dıe Verbreitung VO  — korrekten Informationen

über SOWIE eın ıma der offenen Dıskussion Öördern und
dıie Ausbreıtung VOoN ngs und Desinformation anzugehen.

Wır bıtten dıe Kırchen, sıch für dıe Bereıtstellung umfangreıicherer
ıttel se1lıtens der Regilerungen und medıizıiınıschen Institutionen einzUsetZEN.

Lösungen für dıe medızınıschen und soz1alen TODIemMe finden, dıe
urc die Pandemıie aufgeworfen werden.

Wır bıtten dıe Kırchen, den Zusammenhang zwıschen 1ds und Armut
anzuerkennen und sıch für Maßnahmen einzusetzen, dıe gerechte und zukunfts-
fähige Entwıcklung Öördern Wır bıtten SIE eindringlıch, den Sıtuationen
besondere Aufmerksamke1 schenken, die dıe Anfällıgkeıt für 1ds e_

öhen, WIEe Wanderarbeıt, aSsSsıve Flüchtlingsbewegungen und kommerzıieller
SCX Insbesondere:

bıtten WIT dıe Kırchen, mıiıt Frauen zusammenzuarbeıten, dıe darum
kämpfen, in den vollen enu iıhrer ur gelangen und dıe
Spannbreıte ihrer Begabungen ausschöpfen können:

bıtten WIT dıe Kırchen, sıch engagleren, dıe Lage der VON

betroffenen Kınder verbessern.
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Wır bıtten dıe Kırchen, sıch mıt dem Problem des pandemiıschen Drogen-
konsums und dessen be1l der Verbreıitung VO  —_ befassen.
(Abschnıtt VIUI, Schlußfolgerung: Was dıe Kırchen i{un können)

Der letzte Abschnuıtt hat Aufforderungscharakter. Das Ziel des Studien-
berichts War nıcht eıne akademische Darstellung der Problematık, sondern
der Versuch, den Kırchen be1l der Formulierung eıner adäquaten Antwort auf
dıe globale Herausforderun Urc helfen Die Reflex1ion soll
ZUT Aktıon führen Dıe Studı1ie wırd begleıtet VOIN einem pädagogıschen An-
hang, der konkrete Vorschläge macht, WI1Ie sıch Gemeı1inden mıiıt dem ema
beschäftigen und in ıhrer okalen mgebung engagleren können. DıiIie Mıiıt-
glıedskırchen des ORK sollen Urc eıne( VO  — Regıionalseminaren In
das Dokument eingeführt werden. Auf diesen Semimnaren soll ann eın für
die jeweılıge Sıtuation angepaßtes Programm formuhiert werden. Es 1st
en, dalß dıe Studıe des ORK mıt a beıträgt, daß dıe Kırchen eiınen
aktıven Beıtrag Z,UT Bewältigung der globalen Bedrohung Urc
elsten werden und e1 vielleicht He lernen, Was bedeutet, Leı1ib Chrıst1

Se1IN, dem benachteılıgte, diskrimıinıerte und eıdende Menschen
bevorzugte Gheder Sınd.

ANMERKUNG

Im September 1996 wurde VO Zentralausschuß des ORK ıne rklärung HIV/Aıds Off1i-
zie ANSCHOMMEC und die rundlage für diese rklärung, e1ın umfassender Studienbericht,
den Miıtgliıedskırchen ZUT Umsetzung der darın enthaltenen Empfehlungen empfohlen. Beıide
okumente WaTienN VON eıner Beratungsgruppe In einem zweıjährıgen Prozeß vorbereıtet und
formulhiert worden. In diesem Artıkel erläutert der Vorsitzende der Beratungsgruppe, hrı-
Stop. Benn, den Hıntergrun des Studienprozesses und ein1ıge Ergebnisse der theologischen
Reflex1ion, dıe In dem Studienbericht enthalten SINd. DIie Orıiginalzıtate aus dem Bericht sınd
ZUT leichteren Identifizıierung kursıv gedruckt DiIie Studıe wiırd In Kürze im Verlag tto L em-
beck, TankTu: a.M., als Buch veröffentlich: Da dıe rucklegung och nıcht erfolgt Ist, sınd
ZUT leichteren Auffindung der zıt1erten Stellen dıe entsprechenden Abschnuiıtte des oku-
ments angegeben.
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